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Die Geheim⸗Organiſation der Socialdemokratie. 


Unter obigem Titel bringt die Köln. Big. eine ſehr ausführ⸗ 
liche Schilderung der Organtſation der Socialvemotraten. Wir 
entnehmen derſeiben, die angeſichts der Reichstagswahlen von 
erhöhtem Intereſſe iſt, die folgenden Zeilen: Deutſchland gehört 
zu den Ländern, in welchen die Socialdemokratie die größte Ver⸗ 
breitung gefunden hat und ihre befte Organiſation beſitzt. Für 
jeden denkenden Deuiſchen wird es daher intereſſant ſein, die 
Organisation der Soctaliſten in Deutſchland und den Grund 
für die Möglichkeit thres andauernden Kampfes mit den Poli ⸗ 
zeibehörden kennen zu lernen. Durch Verſammlungen und offene 
Vereinsthäligkeit kann die Soctaldemokratie nur in ſehr gering ⸗ 
fügiger Weiſe für die Ausbreitung ihrer Umſturzideeen wirken. 
Mit um ſo größerem Nachdruck arbeiten dieſe Männer dagegen 
tusgeheim, die ſoctale Revolution herbeizuführen. Als das ge 
eigneifte Mittel hierzu betrachten fie die Einſchmuggelung verbo⸗ 
tener Druckſchriften. Bezeichnend hierbei iR, daß nicht allein ſpe⸗ 
zifiſch ſoctaliſtiſche Zeitungen und Schriften von ihrer ſogenann⸗ 
ten „Inneren Organtjatton* verbreitet werden, ſondern überhaupt 
alle revolutionären Zeitungen. 

Diefe „Innere Organiſation“ iſt es, welche den Kern der 
revolutionären Partet in Deutschland darſtellt, der Polizei ge⸗ 
genüber ein Ungeheuer mit laulend Köpfen. Man hat bts her ver- 
ſucht, eine geheime ſtändige Gentralletiung der ſoctaldemokrati⸗ 
ſchen Partei in Deulſchland ausfindig zu machen. Das iſt ein⸗ 
fach deshalb unmöglich, weil eine ſolche im eigentlichen Sinne 
nicht beſteht. Bei Wahlen zum Reichstage tritt zwar ein Cen; 
tral⸗Wahlcomitee in Thätigkeit, dies hat aber ebenſo wenig mit 
der geheimen Organilation etwas zu thuen, als die anderen 
Wahlausſchuſſe. 


Die Socialiſten der einzelnen Wahlkreiſe bilden ſelbſtändige 
Gemeinden. Veretuigt find fie in Geſangvereinen, Rauchclubs 
und anderen gemüthlichen Vereinen mit mehr oder weniger harm ⸗ 
loſen Namen. Die Beiträge zu dieſen Vereinen find verhältntßz⸗ 
mäßig hoch, etwa 50 Pfg. pro Monat. In ſolchen Verein wird 
nur der aufgenommen, welcher von mindeſtens einem anderen 
Mitgliede als „Genoſſe“ zur Aufnahme geeignet bezeichnet wird. 
Bevor die Aufnahme erfolgt, zieht man ganz genaue Erkundi⸗ 
gungen über den ſich Meldenden ein, er wird förmlich unter Auf⸗ 
ſicht genellt. Iſt kein Grund vorhanden, dem Neuaufgenomme⸗ 
nen zu mißtrauen, ſo werden ihm verbotene Schriften zum Ver⸗ 
kauf angeboten; ferner erhält er Sammel⸗Bons zum Beſten der 
Socialdemokratie zum Verirtebe. Zeigt er ſich hier nach läſſig, Io 
wird er bei der erſten beiten Gelegenheit aus dem Verein aus 
geſchloſſen; iſt er aber thälig, dann ſtehen ihm bald die höheren 
Stellen in der Drgantjatton offen. 


in Der Wilderer. 


Von Fritz Breutano. 
[Nachdruck verboten.] 


(6. Fortſetzung.) 

„Und wo verbargſt Du die Leiche?“ fragte leiſe die Kranke. 

„In der Mordeiche!“ antwortete er und fuhr fort: „O, 
Mutter, hätte ich Dir gefolgt in jener Nacht, als mich der Teu⸗ 
fel hinaustrteb in den Wald — oder hätte mich die Kugel des 
Förſters erreicht, und ich läge draußen kalt und ſtarr wie er, 
Ratt das Gewicht der entsetzlichen, unſühnbaren Schuld zu ira 
gen. Keine Nuhe kam ber mich, kein Schlaf ſenkte ſich auf 
meine Lider ſeit dem Abend, und nimmer kann es Friede da 
drinnen werden!“ 

Wieder warf er ſich verzweifelnd über das Lager der Kran 
ken, welche tief aufftöhnte und ihre zitternde Hand auf das 
Haupt des Sohnes legte. 

„Ulrich — Uri“, ſprach fie, „armer, unglücklicher Sohn, 

ich weiß Dir keinen Katy und muß Dich zurücklaſſen ohne 
Tron — ohne Hilfe in der Welt. Ich will Dich nicht drängen 
— Dich dem irdiſchen Richter zu überitesern — moge Gott mir 
in meiner Todesſtunde verzeihen, wenn ich den einzigen Sohn 
nicht von Henkers Hand ſterben wiſſen will — ader — ich ber 
ſchwöre Dich — jüyne die That Dein Leben lang — bete — 
bete, mein Sohn — mache Frieden mit Deinem Gott — bis 
er Dich abruft vor ſein ewiges Gericht — — und leb' wohl 
— Ulrich — der Tod — ich fühl's, es iſt zu Ende!“ 
„Mutter! Mutter!“ ſchrie er auf und fatzte die Sterbende 
im dis detden Arme, „Du darfn mich nicht jezt — nicht jo 
verlaſſen! O, bleibe, Muster, und laß mich das entſetzliche Elend, 
nicht allein tragen auf diefer Welt!“ 

Aber fie blted nicht. Noch einmal hob die Schwedenpof⸗ 
bäuerin ihr Haupt — noch einmal öffnete fie ihre Augen und 
richtete einen Bud, in dem ſchon alle Schauer des Todes lagen 
auf den Sohn — einen jener Blicke, den wir nimmer vergeſſen, 
der uns verfolgt Über Meer und Länder — im Lärm des Ta- 
ges — im Schlaf der Nächte. Dann ſank fie zurück und 
war todt. 

Der Nachtſturm heulte um das Haus und rüttelte gewaltig 
am den Fenſterladen; die Bäume a unter der Laſt des 
Schnee's und alle Schauer der etſigen Winternacht zogen durch 
die Rizen und Spalten in den einſamen Hof. 


Eines Tages erhält der nunmehrige „Genoſſe“ unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit die Einladung, ſich irgendwo zu einer 
beſtimmten Zeit zu einer geheimen Verſammlung einzufinden, ſei es 
in einem Walde, auf freiem Felde oder in einem Lokal, deſſen Wirth 
meiſtens keine Ahnung hat, welche Gäſte er bewirthet. Man 
befindet ſich nun im Kreiſe von 20 — 30 Männern und erhält 
auf Befragen die Aufklärung, das ſei eine „Corpora“, eine Ver⸗ 
ſammlung von „Genoſſen“ des betreffenden Wahlkreiſes in cor- 
pore. Selbſtverſtändlich find es nicht ſämmtliche Genoſſen, es 
wird vielmehr ſteis ſo eingerichtet, daß es nicht mehr wie 
20-30 Perſonen find. Man ſpielt Anfangs Karten, plaudert, 
bis ſich schließlich Alle zuſammenſetzen. Dann werden die „Grü⸗ 
nen belehrt, wie ſie ſich bei polizetlichen Ueberraſchungen zu ver⸗ 
halten haben, und hierauf wird über Sachen berathen, die ſehr 
wichtig erscheinen, jedoch längſt durch eine höhere Inſtanz erle⸗ 
digt find. Die ganze Komödie iſt meiſt nur zum Schein veran⸗ 
ſtaltet, die Corpora⸗Verſammlungen haben nur den Zweck, ſtreb⸗ 
ſamen Geiſtern Gelegenheit zur Ausbildung ihres Rednertalentes 
zu geben und ſie an Gefahren zu gewöhnen. 

Hat Jemand mehrere Verſammlungen beſucht und iſt er 
über die Parteiziele vollkommen unterrichtet, jo wird er Ver⸗ 
trauensmann. Er bat nun ſoctaliſtiſche Schriften zu verbreiten 
und das Geld dafür ſeinem „Hauptmann“ zu entrichten, der im 
Verborgenen bleibt. Fünf bis zehn Vertrauensleute unterſtehen 
einem Hauptmann“, deren Geſammtheit die Organiſation und 
die Leitung eines Wahlkreiſes bildet. Sie nennen ſich das „Co⸗ 
mitee“ und wählen aus ihrer Mitte einen „Lagerverwalter“ (für 
das Druckſchriftenlager), einen „Korrespondenten“, der alle 
ſchriftlichen Angelegenheiten beſorgt und an das Parteiorgan in 
Zürich berichtet, einen Kaſſierer, und außerdem Reviſoren. Dies 
iſt der Apparat, welcher die Agitation leitet, für die Wahlen 
alles Nöthige vorbereitet. Nach Bedürfniß, meiſt einmas in der 
Woche, halten die Hauptleute jedes Wohlkreiſes eine Sitzung, 
in welcher über die inneren Parteiangelegenheiten verhandelt 
wird. Was das Comitee beſchließt, gilt für die Corpora⸗Ver⸗ 
ſammlungen. 


In Berlin wählt jedes Comilee einen Vertreter. Dieſe bil- 
den das Central⸗Comitee in Berlin. Die Verthetlung von Flug⸗ 
ſchriſten erfolgt mit ganz außerordentlicher Geſchwindigkeit. Die 
vortreffliche Organiſation geſtattet die Einrichtung, daß auf jeden 
Vertheiler höchſtens 50 Flugblätter kommen, die den Einzelnen 
meiſt durch Frauen zugeſtellt werden. Verhaftet die Polizei wirk⸗ 
lich einmal 40—50 Vertheiler, jo ſtört das die Drgantjation 
nicht im Geringſten. Ueber dem Berliner Centralcomitee ſteht 
noch die Delegirten⸗Corpora zur Kontrolle des Comitees, und 
den Schlußſtein der Organiſation endlich bildet der Kongreß. 
Daß die Partei über grope Mittel verfügt, iſt bei ihrer Einrich⸗ 
tung kein Wunder. 
I n 

Aber Ulrich hörte — ſah nichts. Halb erſtarrt fanden ihm 
am andern Morgen die Mägde, immer noch vor dem Bette der 
todten Mutter knieend und ihre Hände in den ſeinen haltend. 
Kalt und fremd blickte er um ſich, als man ihn ſanft von der 
Leiche hinwegiog, und dann ſchritt er, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen, hinaus über die beſchneiten Felder — in den Wald. 

Die Nach: war ſchon angebrochen, als er zurückkehrte. War 
er ſchon früher ſtillträumeriſch gewesen, ſo war es jetzt, als ob 
die Ruhe des Grabes über ihn gekommen ſei. Das Begräbniß 
der Mutter überließ er einem entfernten Verwandten unten aus 
dem Dorf, und nur einmal in der Nacht ſtand er plötzlich neben 
dem erſchrockenen Todtenwächter an dem Sarge und blickte lange 
— lange Zeit in das verkümmerte, entftellte und doch jo liebe 
Antlitz, das er ja ſo gerne mit ſeinem Herzblut zu neuem Leben 
erweckt hätte. — — — 

Der Schnee hatte ſein dichtes Leichentuch über das Grab 
der Schwedenhofbäue rin gebreitet — der Lenz es mit linder 
Hand davongenommen und ſeine erſten Blumen über den Hügel 
geſtreut — draußen im Walde grünte und blühte es wieder 
luſtig, und um das heimliche Grab in der Eiche rankten ſich 
die jungen Blätter und bargen das blutige Geheimniß tief und 
tiefer vor jedem forſchenden Auge. 

Die junge Förſterin aber hatte aus der fernen Hauptſtadt 
eine jelitame Kunde erhalten. Von unbekannter Hand war für 
ſie dort eine Summe deponirt worden, deren Zinſen hinreichten, 
ihr ein beſchetdenes Leben zu ſichern, und vergeblich mühte fie 
fich ab, den Schleier zu lüften, in welchen fi ihr heimlicher 
Wohlthäter hüllle. Wohl ahnte fie, daß es mit dem Verſchwin⸗ 
den ihres Mannes zuſammenhänge, aber eine Gewißheit konnte 
fie nicht erlangen, da man jelbft an Ort und Stelle nichts Nä⸗ 
heres über ihren unbekannten Freund wußte. 

Und auch den Dorfbewohnern brachte der Frühling eine 
Ueberraſchung. Der Schwedenhof, ſeit mehr denn zwethundert 
Jahren im Beſitz der Voreltern Ulrich's, ging in andere Hände 
uͤber — von fernher, weit aus dem Polniſchen, war der neue 
Eigenthümer eines Tages gekommen, und Ulrich war hinausge⸗ 
gangen in die weite — weite Welt. Wohl waren die Schweden⸗ 
hofbauern Denen vom Dorf ſtets ziemlich fremd geweſen und 
hatten ſtill und verſchloſſen für ſich ſelbſt gelebt, allein trotzdem 
ging doch ein allgemeines Staunen über dieſen plötzlichen Ent⸗ 
ſchluß durch die Gegend, und noch lange bildete der Verkauf des 
Hofes das abendliche Geſprächsthema bis auch hier die Zeit das 
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eitung. 
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Trotz der allgemeinen Freund und Brüderſchaft beſteht in den 
ſocialiſtiſchen Reihen aber ein Mißtrauen ſonder Gleichen. Na⸗ 
mentlich ſeit den Enthüllungen des Criminalſchutzmannes Ihring 
find die Führer ſehr vor ſichtig. Jeder Hauptmann iſt im Beſiz 
einer Schwarzen Liſte,] enthaltend die Perſonalbeſchreibung der 
Geheimpoliziſten, welche die beſondere Aufgabe haben, nach 
Uebertretern des Socialiſtengeſetzes zu fahnden, ſowie ein Ver⸗ 
zeichniß verdächtiger Perſonen. Dieſe Liſten beſtehen zwar ſchon 
ſeit längerer Zeit, aber der Züricher Socialdemokrat vervoll⸗ 
ſtändigt fie faſt in jeder Nummer. Wie ſchwer es bei dieſer 
peinlich vorſichtigen und doch vielſeitig gegliederten Organiſation 
ee San zu zerſtören oder ihre Arbeit zu hinder m, liegt au 
er Hand. 


Tages [chan 
Tborn, den 2. März 1887. 

Am Dienſtag ließ ih der Kaiſer von dem Grafen Per⸗ 
poncher und dem Polizeipräſidenten von Richthofen Vortrag hal⸗ 
ten und empfing dann mehrere Offictere. Mittags arbeite te 
derſelbe mit dem Chef der Admiralität von Gaprivi und dem 
General von Albedyll. Nachmittags unternahm der Kaiſer eine 
Spasierfabtt, nach der Rückkehr jpeiften die Katſerlichen Majeſtck⸗ 
ten allein. 

Der Prinz Regent von Bayern hatte vorgeſtern eine 
längere Beſprechung mit dem Freiherrn von Franckenſtein. Es 
handelte ſich aber nur um das demnächſt ſtattfindende Hauptfeſt 
15 EIERN: deſſen Großkanzleragüerr von Francken⸗ 
ein iſt. 

Die Parteien behalten im Sitzungsſaale des Reichs ta 
ihre alten Plätze, nur daß die Kartellparteien einen es 
Raum als bisher deanſpruchen. Rechts ſitzen alſo die Conſer⸗ 
vattven, dann folgen das Centrum, die Nattonalliberalen und 
endlich die Freiſinnigen. Hinter den Nationagdiberalen, behalten 
Socialdemokraten und Elſaß⸗Lothringer ihre Plätze. 

Dem Propſt von Jazdzewski, weicher als der einzige 
katholiſche Geiſtliche in der Proving Poren zum Reſchs tagsabge⸗ 
ordneten (für den Wahlkreis Krotoſchin) gewählt worden iſt, hat 
Erzbiſchof Dr. Dinder die Genehmigung zur Annahme dieſes Man⸗ 
dates nicht ertheilt, ſor daß fürzden Wahlkreis Krotoſchin eine 
Erſatzwahl wird ſtattfinden müſſen. Eine Krotoſchiner Deputation 
erſchien am Montag Nachmittag beim Erzbiſchof, um für Propſt 
von Jazdzewskt doch noch die Erlaubniß auszuwirken, das Reichs⸗ 
tagsmandat anzunehmen, wurde aber nicht vorgelaſſen, ſondern 
ene Nee re | 

tenftag Nachmittag fand eine Sitzung des preußi 
Staatsminiſteriums in Berlin ſtatt. e 

Der Ceutral-Ausſchuß des Deutſchen Vereins zur För⸗ 
derung erzteylicher Knabenhandarbeit hieltzam Sonntag im Ab⸗ 
—äñk ſ . — —— —.— — 


Gedenken verwiſchte und das Vergeſſen in ſeine uralten — ewigen 
Rechte trat. 8 


Acht Jahre waren ſeit jener Zeit verfloſſen. 

Wir müſſen unſere Leſer hinüberführen über den welten 
Ocean, in das damalige Land der ungezügelten Kraft und Frei⸗ 
heit, den fernen Weſten Amerikas, der noch nicht angekränkelt 
war von der modernen Cultur, wo man bie Gorrupiionen der 
Städte noch nicht kannte, und wo eiſerne Pioniere der Civili⸗ 
jatton den ſchweren Kampf gegen Wilduiß und Urwald führten 
und unter harten Kämpfen Schritt für Schritt ſich das Terrain 
erkämpften, auf dem fie einſam leben — einſam ſterben 
konnten. Noch reichten die Gürtel der pfadloſen Wälder bis 
an den gewaltigen Strom oder den ſchimmernden See, der ſich 
in feierlich ernſter Schweigſamkeit unendlich auszubreiten ſchien 
— nur ſelten tauchte ein ſonnengebräuntes Menſchenantlitz zwi⸗ 
ſchen den Bäumen auf und verkündete der Donner einer Büchſe, 
daß die europätſche Todes waffe auch ſchon in dieſe Gegend ge⸗ 
drungen ſei Wohl aber huſchte von Zett zu Zett ein leichtes 
Canoe über die Fluth, deſſen ſchweigſame, kupferbraune Inſaſſen 
Zeugnitz davon ablegten, daß noch die Ureinwohner die Herren 
des Grund und Bodens waren. 

Es war gegen Abend, und die Sonne, welche den Tag 
über glühende Strahlen herabgeſandt hatte, warf dieselben bereits 
ſchräg durch die Bäume und auf eine kleine Lichtung, in deren 
Mitte ſich ein roh gezimmertes, aber ſtarkes Blockhaus erhob. 
Die Thür deſſelben ſtand offen und gewährte einen Blick in das 
ſchmuckloſe Innere, in welchem allerdings nicht viel zu ſehen 
war. In zwet verſchiedenen Ecken lag je ein Haufen Felle und 
Häute aufgeſtapelt — dieſelben dienten offenbar zum Nachtlager 
für die Inſaſſen der Anſtedelung — ein rol, gearbetteter Tisch, 
deſſen Füße in die Erde gerammt waren, und cin paar Stühee 
von gleichem Caliber und ein aus unbehauenen Feldſteinen auf⸗ 
gebauter Feuerheerd bildeten die Austattung des ſchlichten Ge⸗ 
bäudes, deſſen einziger Schmuck, wenn man dies ſo nennen durfte 
in einigen Gewehren beſtand, die am einer der Wände hingen, 
und offenbar mit deſonderer Sorgfalt gepflegt waren. Zwei der» 
ſelben ſchienen europäiſcher Herkunft zu ſein, während die anderen 
beiden von jenem außerordentlich wuchtigen Caliber waren, wie 
es zu jener Zeit in den amerikaniſchen Wäldern gang und 


gäbe war. 
Gortſetzung folgt.) 
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geordnetenhauſe in Berlin unter Leitung des Abg. von Schenk⸗ 
kendorff eine Sitzung ab, in welcher die Organiſation des in 
Leipzig zu errichtenden Seminar's zur Ausbildung von Lehrern 
feſtgeſtellt wurde. Die Eröffnung des Seminars iſt zum 1. Juli 
in Ausſicht genommen. Die obere Leitung wird der Oberlehrer 
Dr. Götze in Leipzig übernehmen. 

Dem Generalconſul des deutſchen Reiches in Zanzibar, 
Dr. Arendt, iſt vom Sultan einer ſeiner Orden verliehen 
worden. 

Im Wahlkreiſe Weſthavelland hat das ſoctaldemokra⸗ 
tiſche Wahlcomitee ſeine Wähler aufgefordert, ſich bei der Ad. 
ſtimmung zwiſchen Rickert (freiſ.) und Metzenthin (conſ.) der 
Wahl zu enthalten. 

Der Congreß deutſcher Landwirthe trat am Dienſtag in 
Berlin zuſammen. Verhandelt wurde über die Themata „der 
landwirthſchafttiche Nothſtand in ſeinen Wirkungen auf die Er⸗ 
werbsverhältniſſe in den Städten und Induſtriebezirken“ und 
über die „Einſchränkung der landwirtzſchaftlichen Productſon 
bei den gegenwärtigen Preiſen der Producte.“ Dringend wurden 
beſonders höhere landwirthſchaftliche Zölle gewünſcht. 

Aus Anlaß des Wahlausfalles in Elſaß⸗Lothringen 
hatte die Köln.⸗Ztg. kürzlich erörtert, ob der Reichstag wohl 
die vom Kaiſer im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellte Herab⸗ 
ſetzung der Summe von 1 Million M. auf die Hälfte bewilli⸗ 
gen würde, welche die Stadt an das Reich für Ueberlaſſung der 
Feſtungsgrundſtücke alljährlich zu zahlen hat. Die Straßb. Poſt 
bemerkt dazu: „Wenn es jo geſchieht, fo wird man den Straß⸗ 
burgern, wenn ſie ſich beklagen, mit Recht entgegenhalten kön⸗ 
nen: „Ihr habt es ſo gewollt.“ Aber es ſei doch nicht unter⸗ 
laſſen, darauf hinzuweiſen, daß der Reichstag damit in erſter 
Reihe die Eingewanderten und die Altelſäſſer träfe, welche ih 
mit den Neuelſäſſern auf den Boden der geſchichtlichen Thatſa⸗ 
chen und des Frankfurter Friedens geſtellt haben. Denn gerade 
die Wahlbezirke des Stadtkreiſes Straßburg, welche durch jene 

inanzmaßregel faſt allein nur oder doch am meiſten hart betrof⸗ 
ih würden, haben für den deutſchen Candidaten geſtimmt, wie 
ja auch die Wahlen zum Gemeinderath den Beweis lieferten, 
daß der größere, angeſehenere Theil der Straßburger Bürgerſchaft 
ſich auf den Boden des beſtehenden Rechts geſtellt hat. Der 
Proteſtler iſt der Mann der Vororte und des Proletariates, 
das heißt derjenigen Wähler, welche an jener Laſt nicht mit⸗ 
zutragen haben und dieſe würden ſich höchſtens in's Fäuſtchen 
lachen, wenn die Folgen für ihr verblendetes Handeln die 
Anhänger des Rechtes, des Geſetzes und des Friedens zu tragen 
bekämen.“ r 

Die amtliche Feſtſtellung des Reichstagswahlreſultates im 
Königreich 9 ergeben, daß 518674 giltige Stimmen 
abgegeben wurden, d. h. 156036 mehr als 1886. Die Stimmen 
vertheilen ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt: Deutſchcon⸗ 
ſervativ 124586, freiconſervativ 53931, nationalliberal 161931, 
deutſchfreiſinnige 29873, ſocialdemokratiſche 148549. Bei allen 
Parteien nahm die Stimmenzahl zu, nur die Freiſinnigen ver⸗ 
loren 30000 Stimmen ' . 

Der Dampfer „Pabel“ und das Barkſchiff „Florence Dan- 
vers“ von der en find von Europa wohlbe⸗ 

alten in Finſchhafen angekommen. 
2 Eine fun nach revolutionären Schriften 
hat in Berlin ſtattgefunden. Es ſind aber nur vereinzelte 
emplare conſiscirt. 
5 Die amerikaniſchen Soeialiſten haben ihren Parteigenoſſen 
in Deutschland zu den Agitationskoſten für die Reichstagswahlen 
bereits zum dritten Male 10000 Franken überſandt. 

Der langjährige Generalſecretär des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller, Regierungsrath a. D. Bentner, hat 
wegen Ueberbürdung den Wunſch ausgeſprochen, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen. 

Die franzöſiſch reformierte Gemeinde in Magdeburg 
feierte unter allgemeiner Theilnahme das Feſt ihres zweihundert ⸗ 
jährigen Beſtehens. 

Karl Schurz, der bekannte Deutſch⸗Amerikaner und Mi⸗ 
niſter des Innern unter dem Präſidenten Hayes, hat durch einen 
Fall einen Hüftenbruch erlitten. 

Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Schelbert (Centrums⸗ 
partei), welcher . Allgäuer Kreis (Bayern) vertrat, iſt an einem 

laganfall geſtorben. 
> Bu Na Bülow if am Montag Abend der Eintritt 
—n . .. nl; ——.;⁊ ͤT—᷑„— — — — 


Ueber das große Erdbeben in Italien und 
Frankreich 


ſtellen wir eine Reihe von Mittheilungen zuſammen: Aus 
Rom ſchreibt man unterm 23. Februar: Das Erdbeben von 
heute Morgen ſcheint weſentlich die franzöſiſche und italienische 
Riviera, nächſtdem die Lombardei und die adriatiſche Küſte heim⸗ 
geſucht zu haben. In Genua wurde der erſte Stoß um 6 Uhr 
22 Miunten verſpürt. Er dauerte 12 Sekunden und wurde 
von einem dämpfen rollenden Geränſch, wie von ſchweren über 
das Straßenpflaſter fahrenden Wagen begleitet. Die Panik war 
gewaltig. Die Bevölkerung verlieh die Wohnungen; die Stra⸗ 
ßen waren im Nu mit Menſchenmaſſen gefüllt. Im Theater 
Carlo Felice, wo der Maskenball des letzten Carnevalstages 
noch fortdauerte, blieben die tanzenden Paare wie angewurzelt 
ſtehen und man hörte nur noch Schreie des Entſetzens. Eine 
Anzahl Hänfer an der Piazza Colombo, in Via Calata und vor 
Port Pila wurden beſchädigt. An Piazza Deferrari ſtürzte von 
dem Hotel Bonora eine ſchwere Marmorvaſe herab In Savona 
find 25, in Nolt 15, in Oreglia 6, in Albiſſola 2 Menſchen 
umgekommen. Aus Diano Marina wird kelegraphirt: Ein 
Driltheil der Gebäude iſt arg beſchädigt, zahlreiche Todte und 
Verwundete. Aus San Remo flüchten viele fremde Gäſte. In 
SeArt, Pra und anderen kleinen Orten der Riviera hat die Bes 
völkerung die Häuſer verlaſſen und hält ſich am Meeresſtrande 
auf. Faſt zur ſelben Zeit verſpürte man Erderſchütterungen in 
Turin, Alexandria, Matland, Pavta, Parma, Mo dena, Acqui, 
Lucca, Livono, Forli, Foggia; an den beiden letztgenannten Orten 
war ſchon am geſtrigen Nachmittag ein Erdbeben wahrgenommen 
worden. Aus Rom vom 24. wird telegraphirt: Profeſſor de 
Roſſi von der geodynamiſchen Centralſtation ſagt, das Erdbeben 
habe dieſelbe Ausdehnung gehabt und dieſelben Ortſchaften heim⸗ 
geſucht wie das Erdbeben von 1818. Das Centrum der Er⸗ 
ſchütterung jet ſubmarin geweſen. In Savona if u. A: das 
Telegraphenamt eine vollſtändige Ruine. Die Bevölkerung iſt 
noch immer von Furcht beherrſcht und hat mit den Kranken die 
Häuſer verlaſſen. Das Gemeindeamt und die Präfectur haben 
ſich auf dem Platze Sixtus IV eingerichtet. In Genna iſt 
Alles wieder ruhig. In Turin erfolgte der erſte Stoß am 
23. um 6 Uhr 23 Min. Die Bevölkerung ſtürzte aus den Betten 


in das Berliner Opernhaus verweigert, worauf derſelbe 1785 
Wir glau⸗ 
ben nicht irre zu gehen, wenn wir die Veranlaſſung zu dieſem 


Weiteres ſich entfernte. Die N. A. Z. bemerkt dazu: 
Vorgange in der öftern bethätigten feindlichen Gefinnung des 
Herrn Dr. Hans von Bülow gegen die königliche Hofoper ſuchen; 
wir erinnern in dieſer Beziehung nur daran, daß Herr Dr. Hans 


von Bülow in einem Concerte, das er vor einiger Zeit dirigirte, 


die Aeußerung vom „Zirkus Hülſen“ gethan hat. 


Der öſterreichiſche Corpscommandant Rheinländer, dem der 
Rang eines Generalſtabschefs der Armee angeboten war, hat dieſen Po⸗ 
ſten abgelehnt, indem er erklärte, er glaube dafür nicht geeignet zu 
ſein und werde ihn nur auf beſonderen Befehl des Kaiſers über⸗ 
nehmen. Die Hauptgründe ſucht man aber in der Schwierig⸗ 
keit einer durchgreifenden perſönlichen Reform des Generalſtabes und 
in dem Wunſche des bisherigen Generalſtabschefs Beck, in die Stellung 
eines erſten General⸗Adjutauten zurückzutreten und ſeinen Ein« 
fluß auf die Ernennungen zu den höheren Armeecommando's 
aufrecht zu erhalten. Beck iſt nicht ſehr geſund und begegnet 
außerdem in militairiſchen Kreiſen vielfach geringem Vertrauen. 
— Die öſterreichiſche Delegation in Peſt hat die Dringlichkeit 
der Creditvorlage einſtimmig angenommen und die Vorlage 
ohne Debatte der Budgetcommiſſion überwieſen. Die ungariſche 
Delegation faßte den gleichen Beſchluß. 

Das Pariſer Journal „Gaulois“ macht den komiſchen 
Vorſchlag, Elſaß Lothringen zu neutraliſtieren und einen von 
Europa gewählten Fürſten an vie Spitze des Landes zu ſtellen. 
Es lohnt ſich nicht, um dieſen Gedanken auch nur ein Wort zu 
verlieren. — Die ponapartiſtiſche Revolte auf Korſika iſt vor⸗ 
über. Die Freiſchaar des Advokaten Leandri lief beim Anrücken 
der Truppen auseinander. 

Von der engliihen Regierung find, wie es heißt, mit der 
ägyptiſchen Regierung Verhandlungen in der Richtung eingeleitet, 
daß die letztere entweder die Koſten für die Vertheidigung von 
Suakin und der Südgrenze überhaupt, welche bisher proviſoriſch 
von England beſtritten wurden, fortan ſelbſt übernehme, oder 
den Effectivbeſtand ihrer Streitkräfte in Suakin reducire. 

Das britiſche Handelsamt hat die weitere Anſtellung 
von Ausländern als Lootſen unterſagt. 

König Humbert von Italien hat für die durch das Erd⸗ 
beben Geſchaͤdigten an der italieniſchen Riviera 200000 Lire 
angewieſen. — In Nizza ſind nur drei Häuſer eingeſtürzt, acht 
find nicht mehr bewohnbar, einige hundert müſſen reparirt wer⸗ 
den. — Ganz furchtbar ſieht es in Mentone aus. Man möchte 
glauben, es jet bombardirt. Die ſchönſten Villen haben zertrüm ⸗ 
merte Faſaden und eingeſtürzte Dächer. Die Straßen find mit 
Hausgeräth und Bettzeug überfüllt, denn etwa 3000 Perſonen 
lagern unter freiem Himmel, 800 Häuſer find beſchädigt, darun⸗ 
ter die meiſten Hotels. 450 werden abgeriſſen werden müſſen, 
200 erheiſchen ſtarke bauliche Reparaturen und bei den übrigen 
werden die Maurer mehr oder minder Arbeit bekommen. Die 
Bevölkerung hat ſich von dem Schrecken noch nicht erholt, ſie 
iſt muthlos und wie vernichtet. 

Im Vatikan war am Dienſtag und Mittwoch die Leiche 
des Kardinalſtaatsſecretärs Jacobini ausgeſtellt. Ende ber 
Woche wird die Beſtattung erfolgen. 

Die bulgariſchen Deputirten und der neue türkiſche 
Bevollmächtigte Riza Bey ſind jetzt aus Konſtantinopel in Sofia 
angekommen, wo die Verhandlungen zur Herbeiführung eines 
Ausgleiches mit Rußland wieder aufgenommen werden ſollen. 
Freilich wird es auch wohl wie ſeither heißen: „Immer lang⸗ 
ſam voran!“ 

Der Confliet zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und 
Portugal wegen der ſtreitigen Tungi⸗Bay dauert fort. England 
und Deutſchland werden aber gemeinſam Schritte zur Vermitte⸗ 
lung unternehmen und ſo läßt ſich erwarten, daß ſchließlich noch 
eine Verſtändigung erzielt werden wird. 

Am 20. Februar hatte der Bundesrath Ruchonnet 
mit zwei Nationalräthen aus der welſchen Schweiz, um 
die Moratoriumslinien der Nordoſtbahn an Ort und 
Stelle zu prüfen, einen Ausflug nach dem Zäricher See ge- 
macht. In einem Wirthshauſe bei der Durchſicht der zu dieſem 
Zwecke mitgenommenen. Specialkarten beobachtet, wurden die drei 
Herren, da fie franzöſiſch ſprachen, für franzöſiſche Spione ge 
halten und als ſolche dem im Orte wohnenden Regierungsrath 
— . — ——̃— ng 
auf die Straßen und kampierte dort im Hemde bei einer Kälte 
von 5 Grad unter Null. Viele Häuſer bekamen Riſſe. Die 
Möbel wurden in den Zimmern hin⸗ und hergeworfen, die Uhren 
blieben ſtehen, die Kirchenglocken fingen von ſelbſt zu läuten an. 
Zwei Stunden ſpäter folgte noch ein Stoß und dann noch mehrere 
ſchwächere Stöße. Aehnlich in ganz Piemont. Aus Cannes 
wird gemeldet: Donnerſtag um 2 und um 4 Uhr Morgens 
fanden zwei neue Erdſtöße ſtatt. Bei dem erſten Stoße liefen 
alle Bewohner ins Freie, doch kehrte bald wieder Ruhe ein. 
Marſeille iſt wieder ruhig, kein neuer Erdſtoß wurde verſpürt. 
Außer einigen Schäden von Eigenthum iſt von dort kein großer 
Verluſt zu melden. Viele Leute haben auf dem Kai übernachtet. 
In Digne war um 6 Uhr Morgens ein neues Erdbeben, das 
einigen Schaden anrichtete. Amtliche Depeſchen über die Erd⸗ 
beben ſind aus anderen kleinen Orten Südfrankreichs eingetroffen. 
In Vence wurde ein im Bette liegendes Kind von einem herab⸗ 
fallenden Ziegel erſchlagen. Während des Erdbebens ſank das 
Meer um einen Meter, um ſich gleich darauf um zwei Meter zu 
erheben. Nach Paris bringen die Eiſenbahnzüge Schagren von 
Fremden, die in Nizza und anderwärts meiſt ihre Effecten im 
Stiche gelaſſen haben. Im „Grand Hotel“ kam eine Dame an, 
welche blos mit einem Schlafrock bekleidet war. So hatte ſie 
die Reife zurückgelegt. Aus Nizza find im Ganzen etwa 15000 
Fremde abgereift. In Nizza beginnt bei der Bevölkerung zwar 
Beruhigung einzutreten, es find aber doch Beſorgniſſe genug vor⸗ 
handen. Für Lebensmittel wurden ungeheure Preiſe bezahlt. 
Das Kaſino gab fo weit als möglich Gaſtfceundſchaft. Niemand 
wagt, zu Hanſe zu kochen. Die Geſchäftsleute find über die 
ruinirte Satſon troſtlos. Eine Frau ſtarb aus Furcht. 

Am verheerendſten hat das Erdbeben in Mentone gewüthet. 
Von dort liegt folgender Bericht vor: Der erſte, längſte und 
ſtärkſte Stoß rüttelte einige Minuten vor 6 Uhr die Bewohner 
Mentone's jäh aus dem Schlafe. Es war ein Dröhnen, ein 
Sauſen und Brauſen in Luft und Erde, ein Krachen, Splittern 
und Berſten, ein Rütteln und Wanken der in ihren Grundreſten 
erſchütterten Häuſer, das man glauben konnte, es bleibe kein 
Stein auf dem andern. Die Dächer ſtürzten ein, die Schorn⸗ 
ſteine durchſchlugen die Decken, Menſchen tödtend und verletzend, 
die Kamine und Spiegel der Zimmer fielen zertrümmert zuſam⸗ 
men, die Wände barſten. Dabei ein Schreien und Jammern der 


angezeigt. Dieſer begab ſich ſofort in das Wirthshaus, wo 
dann eine Erkennungsſzene ſtattfand. 

Der Gouverneur von Odeſſa, General Roop, hatte in 
einem Tagesbefehl ſeinen Soldaten mitgetheilt, ſie brauchten die 
Repetiergewehre, welche Rußland's Feinde eingeführt hät⸗ 
ten und noch oinführten, nicht zu fürchten. Die ruffiſche Tapfer⸗ 
keit werde Alles überwinden. Dieſer ſonderbare Tagesbefehl 
findet in den militäriſchen Kreiſen Petersburg's eine ſehr un⸗ 
günftige Beurtheilung. Militärs, welche den ruſſtſch⸗türkiſchen 
Feldzug mitmachten und die Wirkung beobachten konnten, welche 
das Feuer der weittragenden türkiſchen Geſchütze auf die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten anfangs ausübte; fragen mit Recht, ob der in der 
Armee herrſchende Geiſt, von dem General Roop mehr als von 
dem Repetiergewehr erwartet, nich: das Reſultat oder wenigſtens 
abhängig iſt von materiellen Bedingungen. In der Bewaffnung 
der Infanterie ſteht heute Rußland, dieſe Thatſache kann auch 
der Odeſſaer Tages befehl nicht verhüllen, gegen alle europäiſchen 
Großſtaaten zurück. Der „Swjet“ erinnert daran, daß Aehn⸗ 
liches ſich vor dem Krimkriege mit dem gezogenen Gewehr er⸗ 
eignete. Die Vorzüge deſſelben wurden damals ſtrikt in Abrede 
geſtellt und ſelbſt von Autoritäten des ruſſiſchen Generalſtabes. 
Doch die Schlacht an der Alma genügte, den Gegnern des gezogenen 
Gewehres zu beweiſen, daß ohne genügende materielle Mittel der 
Geiſt der Armee ein eigenes Ding ſei. Das Wladimir'ſche In⸗ 
fanterieregiment wurde damals trotz ſeines muthigen Widerſtandes 
faſt ganz aufgerieben. Aus wetter Ferne riſſen die feindlichen 
Kugeln Lücken in die Reihen des tapfren Regimentes, welches 
muthig ſeine Poſition behauptete, obgleich es das feindliche Ge⸗ 
wehrfeuer nicht einmal beantworten konnte. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Gollub, 28. Februar. Am vergangenen Sonnabend 
Abend fuhr der biefige Kaufmann M. zu einem Vergnügen. In 
die Nähe des Ackerbürger B. ſchen Gebäudes auf Abbau Gollub 
gekommen, bemerkte Herr M Feuer auf dem Boden des Wohn⸗ 
hauſes, das mit dem Viehſtall ſich unter einem Dache befindet. 
Herr M. ſprang vom Wagen, weckte die Bewohner des Hauſes, 
die bereits ſchliefen und rettete mit denſelben Pferde, Vieh und 
Mobilien. Bevor weitere Rettungsmannſchaſten und die Feuer⸗ 
ſpritze aus der Stadt kamen, war das Gebäude bereits einge⸗ 
äſchert. Man vermuthet, daß brennender Ruß die Urſache des 
Brandunglücks geweſen iſt. 

— Marienburg, 28. Febr. Die „Marienb. Ztg.“ ſchreibt: 
Einem Gerüchte zufolge, das geſtern in der Stadt circulirte, 
ſollen bei eintretender milder Witterung 1500 Arbeiter hierſelbſt 
herkommen, um an den hieſigen Schanzen Arbeiten auszuführen. 
In welchem Umfange dieſelben ſtattfinden werden, muß abgewar⸗ 
tet werden. 

— Elbing, 28. Februar. Auf dem Inn. Mühlen damm 
in der Nähe des Eliſabeth⸗Hospitals wurde heute gegen Mittag 
ein ungeheurer Menſchenauflauf dadurch verurſacht, daß eine An⸗ 
zahl herumlungernder Bengel mehrere der zur Zeit hier aufhalt⸗ 
ſamen Hautboiſten des Regiments Nr: 61 ohne jede Veranlaſſung 
thätlich angriffen. Der Haupturheber des Krawalls, ein roher, 
vielfach vorbeſtrafter Menſch wurde verhaftet. 


— Elbing, 1. März. Geſtern fand hier im kleinen Saale 
des Kafino der 1. Bezirksverbandstag der weſtpreußiſchen Bau⸗ 
innungen ſtatt. Zu demſelben waren ca. 50 Delegirte der In⸗ 
nungen aus den verſchiedenen Städten der Provinz erſchienen, 
außerdem wohnten den Verhandlungen ein Vertreter der Köngl. 
Regierung zu Danzig, ferner die Königlichen Bauinſpectoren 
und Bauräthe Herren Paſſarge und Kiſchke von hier ſowie Herr 
Bürgermeiſter Elditt und Herr Stodtrath Zimmermann als 
Vertreter des Magiſtrats bei. Die Mitglieder der hieſigen 
Bauinnung waren volſtändig vertreten. An die Berathungen, 
auf welche wir zurückkommen werden, ſchloß ſich ein Souper an, 
das die Theilnehmer bis zum Reſt des arbeitsreichen Tages 
zuſammenbielt. 5 

— Danzig, 1. März. Durch ruchloſe Hand iſt das dürre 
Gras auf den äußern Wallungen vor Baſtion Ausiprung (mie 
ſchen dem Langgarter⸗ und Legerthor) in Brand geſezt und 
iſt das Nohr⸗ und Strauchwerk heute Mittag noch in vollem 
Brande, der vom Winde angefacht if. Die Militärbehörde hat 
Mannſchaften zum Löſchen dorthin geſandt. (D. Bl.) 


Bewohner, ein wildes Hin⸗ und Herrennen und während dieſer 
eine Ewigkeit dünkenden Minute fortwährend das entſetzliche 
Raſſeln, Donnern und Rollen der Erde; wehklagend und unter 
Angſtrufen ſtürzten die Leute aus den Häuſern auf die Straßen 
und ins Freie. Kaum zur Befinnung gelangt, folgte der zweite 
Stoß, kurz aber kräftig; krachend ſtürzte eine große Zahl der 
halbzertrümmerten Gebäude zuſammen. Was noch in den Häu⸗ 
ſern war, floh mit Windeseile. Viele Gäſte waren im Hemde 
nur in eine Decke gehüllt. Wie betäubt ſtanden Alle, theilweiſe 
ſtarr vor Entſetzen. — — Die Verwüflung in der Stadt war 
unbeſchreiblich. Faſt kein einziges Haus war unbeſchädigt, zahl⸗ 
reiche Villen und Häuſer waren in ſich zuſammengeſtürzt, und 
viele Häujer, welche auf den erſten Blick beinahe unverſehrt er⸗ 
ſchlenen, zeigten bei genauer Betrachtung in ihrem Innern grauen⸗ 
hafte Zerſtörung. Der Jammer der Einwohner, welche vor 
ihren zertrümmerten und beſchädigten Häuſern händeringend ſtan⸗ 
den, war oftmals ſo herzjerreißend, daß man ſich eines tiefen 
Mitleides nicht erwehren konnte. Trotz alledem war bis gegen 
9 Uhr Vormittags noch bei allen, bei Einwohnern wie Fremden, 
eine gewiſſe ergebungsvolle Ruhe zu erkennen, auf dem dank ba⸗ 
ren Gefühl eines Jeden beruhend, daß er mit dem Leben davonge⸗ 
kommen. Als aber um 9 Uhr der dritte, und bald darauf der 
vierte Stoß erfolgte, da ward der Schrecken faſt allgemein zur 
Panik, und wer es durchzuſetzen vermochte, reiſte noch vor Abend 
ab. Todle und Verwundete wurden gezählt in Rajardo, wo 
die Kirche einſtürzte und die Anweſenden begrub, 300, in Diano 
Marina 250, in Buſſana 90, Diano Caſtello 39, Caſtellaro 50. 
Durch die elementare Gewalt dieſes verhängnißvollen Naturer⸗ 
eigniſſes And Tauſende von Familien in ihren Mitteln auf Jahre 
zu Grunde gerichtet; die Anziehungskraft der herrlichen Küſte 
mit ihrem ſüdlichen Frühlingszauber inmitten des Winters tft 
für lange Zeit geſchädigt, den Schwerkranken die belebende Hoff⸗ 
nung auf Heilung an den liguriſchen Geſtaden verbittert und den 


Gefunden wohl geraume Zeit hindurch der reine, frohe Genuß 


der der Aiviera eigenen unbeſchreiblichen Naturpracht geraubt. — 
Leider hat ſich auch das Diebesgeſindel das große Unglück zu 
Nutze gemacht. In den im erſten Schrecken verlaſſenen und 
ohne Aufſicht gebliebenen Häuſern iſt koloſſal geſtohlen. Später 
erſt ſind Wächter angeſtellt worden. 


— Heilsberg, 28. Februar. In Schwengen biefigen Krei⸗ 
ſes iſt vor einigen Tagen der dortige Rittergutsbeſitzer Herr 
John von ſeinen Knechten, deren einem er wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen einen gegebenen Befehl eine Zurechsweiſung ertheilt, 
in roher Weiſe mißhandelt worden. Herr J. iſt mit einer 
Heugabel ſehr ſchwer verletzt, auch ſein Bruder, der ihm zu 
Hilfe geeilt, ſowie beider Vater, ein alter Herr, ſind von den 
rüden Knechten körperlich nicht unerheblich beſchädigt. Nach 
Beendigung ihrer nichtswürdigen That haben die Unmen⸗ 
ſchen, wie die „Warm.“ hört, noch die ſich zur Zeit im 
reiche befindende Frau des Herrn J. vom Fenſter aus 
edroht. 

— Mohrungen 27. Februar. Der Gaſtwirth Schröter 
im Kirchdorfe Stlb erbach hat wegen dort ausgebrochener Diph⸗ 
theritis ſein Schanklokal, das einzige im Orte, auf höhere An⸗ 
ordnung am 26. d. Mis. ſchließen müſſen. 

— Kaukehmen, 28. Februar. Schon ſeit acht Tagen find 

ſämmtliche hieſigen Schulen geſchloſſen, weil die Diohtheritis, 
dieſer Würgengel der Kinderwelt, in bedenklichem Maßſtabe um 
ſich zu greifen ſchien, denn innerhab zehn Tagen erlag hier nach 
der „Tilſ. Ztg.“ dieſer Krankheit eine unverhältuismäßig große 
Anzahl von Kindern. 
Heiligenbeil, 28. Februar. Zwiſchen Brauns⸗ 
berg und Hetligenbeil wurde geſtern abends der Nieder⸗ 
gang eines practvollen Meteors beobachtet. Dasſelbe ging 
um etwa 6 Uhr 20 Min am nördlichen Himmel von Norden 
nach Oſten und erſchien in ſtrahlend blauweißem Lichte. Die 
ganze Erſchelnung dauerte kaum 5—8 Sekunden. 

— Pillau, 28. Febr. Der Fiſchereikutler brachte am 
Sonnabend 7 Lachſe von mittlerer Größe ſowie eine Partie 
Dorſche von See, während eine größere Anzahl Lachs⸗ und 
Dorſchköpfe, an den Angeln hängend, von dem Raubzuge der 
Seehunde Zeugnis ablegten. Heute konnte der Kutter des 
Sturmes wegen nicht nach See. 


Jocales. 

Thorn, den 2, März 1887 
— Zur gefälligen Beachtung für unſere geehrten hie⸗ 
figen Leſer theilen wir mit, daß wir das Reſultat der 
heutigen Stichwahl aus der Stadt und den umliegenden 
Wahlbezirken durch ein heute Abend 7½ Uhr, nach Aus⸗ 
gabe der Zeitung, erſcheinendes Extrablatt bekannt geben, 
und daß wir bitten, daſſelbe in unſeren Zeitungs⸗De pots, 

bezw. in der Expedition, abholen zu wollen. (D. R.) 

? Perſonalien. Der Ober⸗Poſtſecretär Herr Stölger, der lange 
Jabre hier in Thorn amtirte, bei dem Thorner Publikum noch in ſebr 
gutem Andenken ſteht und vor einigen Jahren nach Elbing verſetzt 
wurde, tritt mii dem 1. April d. J. in den Ruheftand. Herr Stölger 
gedenkt ſeinen Wohnſitz hier in Thorn zu nehmen. 

L Der Handwerker - Berein hält am Donnerſtage Adend feine 
regelmäßige Verſammlung ab, in welcher indeſſen der Vortrag wenfällt. 
Der Abend wird in belehrender und unterbaltender Weiſe durch Be⸗ 
ſprechung im Anſchluß an die Vorleſung geeigneter kleiner Artikel aus⸗ 
gefüllt werden. 

— Das Bockbier ⸗Feſt im Nathskeller findet am Donnerftage 
den 3. d. Mts, ftatt. Das für daſſelbe gewählte Programm und das 
Arrangement entſprechen dem Zwecke, den Beſuchern einen möglichſt hei⸗ 
teren Abend zu verſchaffen und dazu wird auch der für das Feſt beſon⸗ 
ders ausgeſuchte Stoff beitragen, von deſſen Vorzüglichkeit wir uns zu 
überzeugen Gelegenheit batten. 

— Einen höchſt ehrenvollen Erfolg hat die Kapelle des 8. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 61 mit dem von derſelben am Montage in Elbing ver⸗ 
anſtalteten Sinfonie⸗Concert errungen, wir leſen darüber in der beute 
ausgegebenen Nr. 51 der „Elb. Ztg.“ Folgendes: Ein reichhaltiges 
und gewäbltes Programm kam in dem Sinfonieconcert der von Herrn 
Kapellmeiſter Friedemann geleiteten Kapelle des s. Pomm. Infante rie⸗ 
Regiment Nr. 61 aus Thorn im Gewerbebaus zu einer durchweg 
gelungenen Ausführung. Dank dec ſtraffen, feurigen und verſtändniß⸗ 
vollen Leitung des Herrn Kapellmeiſters wurden Leiſtungen geboten, 
welche das gewöhnliche Niveau der Militärmufit überragen. Präcifion 
der Einſätze, Reinheit des Tones, Einheitlichkeit des Zuſammenwirkens, 
ſowie ein liebevolles Eingeben und Vertiefen in die wertbvollere Gattung 
der Orcheſtermuſtt, find die Vorzüge, welche dieſe Kapelle auszeichnen. 
Davon zeugten die treffliche Durchführung von Mendelsſohn's Meeres⸗ 
ſtille und glückliche Fahrt, Ulrich's H-moll - Sinfonie, wovon beſonders 
der dritte Satz, ein inniges Andante, hervorzuheben iſt, Reinecke's Vor⸗ 
fpiel zum 5. Act von König Manfred, Wagner's Siegfrled's Tod und 
Trauermarſch aus der Götterdämmerung, Doorat’8 rbytbmiſch unge⸗ 
wöhnlich intereſſante ſlaviſche Tänze und Litolff's Ouverture zu Robes⸗ 
pierre. Das Scherzo aus Beethoven's Eroica und Haydn's Finale aus 
ſeiner 7. Sinfonie verloren trotz der ſauberen Durchführung durch über⸗ 
haſtetes Tempo. Dagegen wurde „Thema und Varationen- aus dem 
A-dur . Quartett von Beethoven (für Streichorcheſter) beſtens zur Aus⸗ 
führung gebracht. 

— Heiligung des Sonntags. Von ſämmtlichen Kanzeln der 
evangelischen Landeskirche wurde am letzten Sonntage eine oberbirtliche, 
auf die chriſtlich würdige Heiligung des Sonntags bezügliche Ansprache 
verleſen, welche in jeder einzelnen Provinz der General-Superintendent 
derſelben an die Gemeinden ſeines Sprengels richtet. Dieſe Anſprache 
iſt für alle Provinzen gleichlautend und aus der Einigung der 12 Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten der Landeskirche hervorgegangen. Der Erlaß dieſes 
Paſtoralſchreibens führe ſich auf einen Beſchluß der General » Synode 
von 1885 2 > 

? Die Wahl und ihre Ausnützung in 5 i 
Stimmrecht auszuüben, war bei der Eli an ne = N 
biefiger ebrſamer Handnerksmeiſter im Wahllocale erſchienen und batte 
ſeinen Zettel abgegeben. Die willkommene Gelegenheit von ſeiner ſtren⸗ 
gen Ebefrau loszukommen, mußte nun voll und ganz ausgenutzt werden, 
und fo wurde es Abends 10 Uhr, ebe der Meifter wieder zu Haufe an⸗ 
lanate, ſelbſtverſtändlich in ſehr angebeitertem Zuſtande. An Vorwürfen 

19 65 es nicht und unſer Meiſter ſetzte denen nur entgegen, daß er 
fs ie Bürger die Stimmen zählen geholfen hätte und da wäre es 
a 5018 im Uebrigen hätte er kein Geld ausgegeben, er wäre 

Ul rden. Als nun heute Morgen der Meiſter wieder zur Stich⸗ 
ei 1 1 85 wurde ihm von feiner ſtrengen Thehälfte ein ent⸗ 
fertig 5 N 1 58 gebſt nichl, der Bismarck kann ohne Dich auch 
Ei = 1201 und Stifcieren verſtebft Du ja auch nichts“, ertgegen⸗ 
be ö Stiefel verwahrt. Der Meiſter holte die Zeitung 

rvor und interpretirt ſeiner erzürnten Frau daraus, daß ſchlechte 
. zur Wabl nicht zugelaſſen würden, nur Ehrenmänner, und 

"m er nicht zur Wabl ginge, fo würden die Anderen glauben, er hätte 
die Ebrenrechte verloren. Das wirkte auf die Frau und der Meiſter 
erhielt Rock und Stiefel wieder. Daß es mit der Wabl ſo lange dauere, 
Rebe in der Bekanntmachung, und er wies ihr die Stelle: „Die Wabl⸗ 
pandlung beginnt Vormittag um 10 Uhr und wird Nachmittag um 


65 Uhr geſchloſſen“, darauf ging er mit der Mabnung entlaſſen: „Daß 
Du mir heute aber Punkt 6 Uhr zu Haufe biſt, das ſage ich Dir, mögen 
Andere zäblen, ſonſt ſollſt Du mich kennen lernen!“ Ob der Meiſter 
pünktlich fein wird? 

— Bekleidungsſünden. Was iſt nicht ſchon Alles über Beklei⸗ 
dungsſünden gejagt worden? Genützt hat es indeſſen wenig oder gar⸗ 
nichts; die Mode berrſcht unumſchränkt weiter. Jetzt hat ſich nun aber⸗ 
mals eine medieiniſche Autorität in einem kleinen Schriftchen über Be⸗ 
kleidungsſünden vernehmen laſſen, aus dem bier Einiges mitgetheilt fein 
mag. Es beißt darin: Sowohl das ſtarke, wie das ſchwache Geſchlecht 
ſtehe unter dem allgewaltigen Tyrannen „Mode“. Das ſchwache Ge⸗ 
ſchlecht begehe freilich in größerem Maße Sünden durch die Art der 
Bekleidung. Dieſe gegen die eigene Geſundheit gerichteten Sünden be⸗ 
einlrächtigen dadurch, daß ſie eine leibliche Verkümmerung zur Folge 
haben, auch die äſthetiſche Schönheit des Menſchen. Es herrſcht überall 
ein wahrnehmbarer Eifer, ſeine Geſtalt durch die Kleidung ſchöner her⸗ 
vortreten zu laſſen, und doch hat man es noch nicht zu einer ſozuſagen 
„individualiſirten“ Kleidung gebracht. Die letztere richtet ſich nach einem 
gleichmäßigen Schema, das unmöglich für Jedermann geeignet ſein kann. 
Auf welche Weiſe ſollen wir uns der Kleidung als bygieniſchen Schutz⸗ 
mittels bedienen? Der erſte Zweck der Bekleidung iſt, daß ſie uns vor 
den Unbilden der Temperatur ſchütze. Das Kleid ſoll unſerer Haut vor 
äußeren Einflüſſen Schutz bieten, ſie darf dem Blutumlaufe kein Hinder⸗ 
niß bereiten, ſie muß die freie Athmung ermöglichen und ſoll endlich 
unſeren Körperbau nicht flörend beeinfluſſen. Die Hauptſache iſt, daß 
das Kleid ein rationelles Schutzmittel gegen die Temperaturdifferenz 
bietet. Nicht die Dicke des Stoffes, auch nicht das feſte Einhü llen 
wärmt ſo ſehr; Stoffe, die rauh und baarig ſind, ſind den glatten vor⸗ 
zuziehen. Die Damen mögen das knappe Anliegen des Kleides, wie es 
die gegenwärtige Mode fordert, im Intereſſe ihrer Geſundheit nach 
Möglichkeit vermeiden, edenſo bei der Kragenmode das möglichſt enge 
Anſchmiegen um den Hals aufgeben, da dies von großem Nachtheil für 
die Blutcirculation des Kopfes iſt und ſehr empfindliche Kopfübel zur 
Folge hat. Die Geſundheitsſchädlichkeit des Corſetts iſt bekannt. Ein 
großer Werth wird ferner auf die Zierlichkeit der Füßchen gelegt, iſt 
aber die betreffende Schöne nicht im Beſitz eines ſolchen, dann wird zu 
allerlei Mitteln Zuflucht genommen, die aber nur zu Mißbildungen des 
Fußes führen. Eine weitere Bekleidungsſünde wird endlich durch die 
Art der Kopftracht begangen. Die Damen ſuchen — die Mode erheiſcht 
es — das Kopfpaar möglichſt feſt zu vereinigen, und ahnen nicht, daß 
die Schönheit des Haares dieſer Unſitte zum Opfer fallen muß. Biel 
ſehr viel wird durch die Bekleidungsformen an dem menſchlichen Orga⸗ 
nismus geſündigt. Man weiß es auch vielfach recht gut, aber bevor 
man der Mode trotzt, ſchädigt man lieber die Gefundheit: 

— Für die Leſer der „Freiſiunigen Zeitung“. Die „Weſer⸗ 
Zeitung“ ſchreibt: „Wir möchten den Vorſchlag machen, daß ſich die 
„Freiſinnige Zeitung“ einen anderen Namen gebe. Denn daß die frei⸗ 
ſinnige Partei keinen gefährlicheren Feind gehabt hat, als dieſes Blatt 
und feinen unqualificirbaren Ton, werden nur noch wenige Leute be⸗ 
ſtreiten.“ 

— Ermäſtigte Taxe für Briefe nach Auſtralien. Die über 
Bremen mittels der deutſchen Poſtdampfer direct auf dem Wege nach 
den Anlaufplätzen der deutſchen Dampfer in Auſtralien (Adelaide, Mel⸗ 
bourne, Sydney) zu befördernden Briefe unterliegen, einer Bekanntma⸗ 
chung des Reichs⸗Poſtamts zufolge, als Schiffsbriefe der ermäßigten 
Taxe von 20 Pf. für je 15 Gramm. Dieſelben müſſen vom Abſender 
mit der Bezeichnung „Schiffsbrief über Bremen“ verſehen und fran⸗ 
eirt fein. 

— Uunterſtützung der Hinterbliebenen von Geiſtlichen und 
Lehre rn. Laut einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Unterrichts⸗ 
miniſters ſollen die zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von Geiſtli⸗ 
chen und Lehrern dienenden Staatsgelder nicht mehr von dem Miniſte⸗ 
rium, ſondern vom 1. April d. J. ab durch die den Betheiligten näher 
ſtehenden und mit den Verhältniſſen vertrauteren ſtaatlichen Provinzial⸗ 
behörden verwaltet werden, wodurch manche Schwierigkeiten bei der 
Verwaltung der überhaupt nicht erheblichen Gelder in Wegfall kommen. 
Somit ſteht künftig den Bezirksregierungen die Fürſorge für die Hin⸗ 
terbliebenen der Geiſtlichen und Volksſchullehrer, den Provinzial⸗Schul⸗ 
collegien aber die für diejenigen Lehrer zu, welche zu dem Bereiche der 
letzteren gehört haben. Die bei den Bewilligungen zu befolgenden 
Grundſätze geben darauf binaus, daß laufende Beihilfen zweckmäßig nur 
auf je drei bis fünf Jahre, ausnahmsweiſe auch länger, unter Vorbe- 
halt des Widerrufs, niemals jedoch auf Lebenszeit zu gewähren ſind, 
ferner (jederzeit widerrufliche) Erziehungsgelder regelmäßig bis zum 
vollendeten 17. Lebensjahre der Knaben und dem 15. der Mädchen, je 
nach dem ergriffenen und eine längere Erziehungsbeihilfe fordernden 
Lebensberufe noch zwei oder drei Jahre länger. 

— Sturmwarnung. Ein geſtern Abend 6 Uhr in Danzig eingetroffe⸗ 
nes Telegramm der deutſchen Seewarte meldet: Ein tiefes barometri⸗ 
ſches Minimum in Nordſkandinavien ſcheint ſüdoſtwärts fortzuſchreiten 
und macht ſtürmiſche weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtatio⸗ 
nen ſind angewieſen, den Signalball aufzuziehen. 

— Die Paſſage über das Eis der Weichſel ſcheint in Folge 
des Eintretens des Froſtes wieder ſicher geworden zu fein und wird all- 
gemein zum Verkehr nach und von dem jenſeitigen Ufer benutzt. In⸗ 
deſſen möchten wir doch zur größten Vorſicht anratben, weil jeder 
Witterungswechſel die Haltbarkeit der Eisdecke in Frage fteDt und die 
Gefahr gegen früber noch vergrößert. 

— Gefunden wurde in der Breiten Straße ein Portemonnaie mit 
etwa 3 Apr Inhalt. 

— Verhaftet ſind 10 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Der Maler Lechevalier, Profeſſor am Lyceum 
zu Caen, hat dieſer Tage einen ſchrecklichen Tod gefunden. Letz⸗ 
ten Montag gegen 9 Uhr abends brach in ſeinem Atelier ein 
heftiger Brand aus, der ſich raſch ausbreitete. Der Profeſſor, 
der ſeine ganze Kaltblütigkelt bewahrt hatte, eilte in feine Woh⸗ 
nung, um ſeine Frau und die kleine Tochter aus dem Hauſe zu 
entfernen und ſie in der Nachbarſchaft in Sicherheit zu bringen. 
Dann eilte er in fein Cabinet, um die daſerbſt befindlichen 
Werthſachen zu retten. Ob er daſelbſt in dem dichten Nauche 
erſtickte oder ob er den Rückweg nicht mehr fand, konnte nicht 
aufgeklärt werden Seine Abweſenheit war nicht ſofort bemerkt 
worden und alle Welt dachte nur an die Bewältigung das Bran⸗ 
des. Erſt um Mitternacht fand man den total verbrannten 
Körper des unglücklichen Künſtlers. Lechevalier war ein Schü⸗ 
ler von Horace Vernet und hatte bei verſchiedenen Ausſtellun⸗ 
gen ehrenvolle Preiſe erhalten. 

— »Ein gräßlicher Vorfall ereignete ih am Diens⸗ 
tag nachmittags in dem in Bethnal green road, im Oſtende Lon⸗ 
dons, gelegenen Geſchäftslocal des Seidenwarenfabrikanten Hof- 
land. Letztgenannter hatte bei Durchſicht feiner Bücher Veran⸗ 
laſſung, ſeinem Reiſenden Namens Wiltſhire einen Verweis zu 
ertheilen. Sofort zog letzterer einen Revolver aus der Hoſen⸗ 


taſche und feuerte denſelben auf ſeinen Prinzipal ab, der ſchwer⸗ 
verwundet zuſammenſank. Die Kugel hatte ihm den Kiunbacken 
zerſchmettert. Wiltſhire jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel durch 
den Kopf und blieb auf der Stelle todt. Hofland wurde nach 
einem nahegelegenen Hoſpital gebracht, wo er in kritiſchem Zu⸗ 
ſtande darniederliegt. 

— An der oberen Loire und an mehreren anderen 
Punkten des Lotredepartements, in Paris, ebenſo in Belfort ſind 
am 23. d. M. Erdſtöße verſpürt worden. 

— 8 Vom Harze. Die Leiche des ſeit dem 27. Decem⸗ 
ber vermißten Kreisrentmeiſters Bechler aus Blankenburg am 
Harz iſt endlich bei Hohegeiß aufgefunden worden. Bechler war 
auf e damals in dem furchtbaren Schneetreiben 
verunglückt. 

— * Geſcheitert ift bei Syra der ruſſiſche Dampfer 
„Czarine“ mit der geſammten Ladung. Der Verluſt wird auf 
7 Millionen Franken geſchätzt. 

— “ Das Schwurgericht in Meiningen verurtheilte 
den Freiherrn von Pawel⸗Rammingen wegen Zweikampfes mit 
tödtlichem Erfolge unter Annahme mildernder Umſtände zu 
2 Jahren Feſtung. 

— * Ein Belgier hat eine electriſche Kartätſchenkanone 
erfunden, ein Erfindungspatent erhalten und die Pläne, Zeich⸗ 
nungen ꝛc. dem belgiſchen Kriegsminiſterium eingereicht Dieſe 
Kanone iſt, wie behauptet wird, leicht zu handhaben, ſchleu⸗ 
dert neun Geſchoſſe und ſoll angeblich Deckpanzer von Pan⸗ 
zerthürmen und Kriegsſchiffen wie Torpedoboote „mit Sicher⸗ 
heit“ zerſtören. Nicht minder ſoll ſie zur Vertheidigung von 
Küſten, Flüſſen, Befeſtigungen unübertroffen ſein. Keine Kanone, 
fo ſchreibt der Erfinder, kann mit der ſeinigen welteifern; 
af Entſcheidung des belgiſchen Kriegsminiſters iſt noch nicht 
erfolgt. 

— (Die gute alte Zeit.) Vor einigen Tagen hielt 
der Biſchof J. R. Wood in der Kapelle zu Weſtminſter einen 
Vortrag, zu welchem nur Frauen Einlaß erhielten. In dieſem 
Vortrage erzählte Seine Lordſchaft, in welch unermeßlichem 
Grade ſich die Lage der Frauen in dem letzten Jahrhundert ge⸗ 
beſſert habe. Im alten England durfte die Fran nicht bei Tiſche 
eſſen, nicht ſprechen, bis ſie gefragt wurde, über ihrem Bette 
hing eine tüchtige Peitſche, die der Mann handhabte, wenn die 
Gattin üble Laune zeigte. Nur die Töchter hatten ihren Be⸗ 
fehlen zu gehorchen, die Söhne ſahen in ihr einzig eine Dienerin. 
Bezüglich der Kleider erzählte der Biſchof, daß ſelbſt die Frauen 
mächtiger Lords knteend von ihrem „Herrn“ das Geld erfleh⸗ 
ten, wenn ſie ſich ein neues Kleid kaufen wollten. 

— Aus Rom wird telegraphirt: In Cagliari kam 
es am Montag in Folge der Einſtellung der Zahlungen der 
dortigen landwirthſchaftlichen Kreditbank zu Ruheſtörungen. Es 
wurden Truppen requirirt, welche von den Excedenten mit 
Steinwürfen empfangen wurden. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet, bis ſchließlich die Wiederherſtellung der Ruhe gelang. 


Fonds- und Prodarten-Börfe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 1. März 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen: unverändert 129 30pfd. hell 148 & 182pfd fein 150 KA. 
Roggen: flau 120/ Ipfd 110 KA 124/5pfd. 11/ A 
Gerſte: Fulterw. 90— 96 Ar. Brauw. 120—130 Au. 
Erbſen. Mittel⸗ und Futterwaare 104—113 Ar Kochwaare 
125—135 Ar. feine Victoria 155 —165 Ar. „ 

5 ſehr flau 90—105 Ax 

uchweizen: 103—108 Ax. 

(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 1. März. 
Getreidebörſe. — Weizen loco matt, pr. Tonne von 1000 Kiisgr. 148— 
158 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 147 Mt. 
Roggeu loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig 5 


8 
120pfd. 107 —109 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 109 
unterpoln. 96 Mk., tranfit 95 Mk. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,75 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 1. März. 
Weizen matt, loco pro 1000 Kilogr. bunter 124pfd. befept 153 Mi 
bez., a 123 24pfd. 5 0 e. Mk. bez. 
oggen niedriger, loco pro 10 ilogr. inländiſcher 124pfd. 113. 
113,755 30pfd. 119.25 Mt, 4 > 0 3 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtent 
100 1) ohne Faß loco 36,75 Mk. bez. Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin, den 2. März. 


Fonde: ſchwacb. D 
Ruſſiſche Banknoten 8 18120 ı 181 55 
Warſchau 8 Tagge 182-10 181—50 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 97-90] 97—80 
Polniſche Pfandbrirfe 5proe. 57-20 57—20 

olniſche Liquidations briefe 53—40] 53-19 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 96 40 96-60 
ofener Pfandbriefe aproe. 101—50 | 101—40 
eſterreichiſche Bankno'en. . 158—90 | 159—10 
Weizen gelber: April⸗ Mae 163—75 | 162— 75 
Mer nnn! FRE 163—50 
Loco in New⸗Vork 8 89 / 90 V 
Roggen loco „„ „ 128 
April⸗Mai 3 „ 129 128—70 
Mai⸗Juni „ 429 128—75 
Juni⸗Juli 3 129—50 | 129—25 
Nüböl: April⸗ Mai . 44-10 | 44-20 
Mai⸗Juni ... 4—40 | 44-50 
Spiritus: lden 37—90 [3780 
April⸗Mai 3 28—80 | 39 —10 
Juni⸗Juli 3 39—80 | 40—10 
Juli⸗Auguſtt 40—60 | 40—70 
Reichsban!-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 „Ct. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 5 
Tborn, den 2. März. 1887. 5 
Barome⸗ Therm. Windrich⸗ 7 
Ta t. | ter ) tun Des SL 
9 S a 00. & 5 wolle. Bemertung, 
1 auß | 765,0 [+ 10,1ı W 5 4 
| Dp 7680 T 5,5 SW 5 0 Pr 
2 7ha 762,5 + 36 W 7 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 2. März 1,37 Meter. 
Tr 


Pfandbriefe. Die nächſte 1 

hung findet im März ſtatt. — den en re 

de den e e 
u, Franzöſiſche Straße e 

für eine Prämie von 10 5 8 100 Mark. Verficherung 


Berliner 4½ pCt. 


Die Beerdigung der Wittwe Frau 
Dora Güttel 
findet heute Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Heiligegeiſtſtraße 208 
aus, ſtatt. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗Vereins. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band XII Blatt 346/47 auf 
den Namen des Kaufmanns Bernhard 
Nogalinski, in Gütergemeimcait 
mii Stanislawa geb. Hebenowska, 
eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück 

am 25. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch; 
dlatts, etwaige Abſchätzungen und an» 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei, Abtheilung V eingejehen werben. 

Thorn, den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es iſt letzter Zeit bei Neubauten 
wiederholt vorgekommen, daß die 
Siraßenfluchtlinten durch einzelne Ge⸗ 
bäudetheile — Protale, Riſalite u. ſ. w. 
10 eigenmächtig überſchritten worden 


Wir machen demzufolge die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerfiam, daß 
zu jeder Ueberſchretitung der Flucht⸗ 
linte die Einwilligung des Magiſtrats, 
als des Eigenthümers am Straßen- 
lande, ebenſo erforderlich iſt wie die⸗ 
jenige der Polizei Verwaltung. Wir 
werden bei eigenmächliger Verletzung 
der Fluchtlinien die Wiederherſtellung 
derſelben, — nöthigenfalls durch Ab: 
bruch der vorſpringenden Mauertheile 
— auf das Strengſte betreiben und 
die Gontravententen würden ſich den 
daraus erwachſenden Schaden lediglich 
ſelbſt zuzuſchreiden haben, da es ihre 
Sache geweſen wäre, unſere Zuſtim ; 
mung im Voraus einzuholen. 

Thorn, den 18. Februar 1887. 


Der MWagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, 5. März er. 


Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau 


Laut Beschluss 
ſollen die Reſtbeſtände des Waaren⸗Lagers aus der 


Benjamin'schen Concursmasse 
nmur noch kurze Zeit 2 


zu einer weiter bedeutend herabgeſetzten Taxe verkauft werden. 
Auf Lager befinden ſich noch eine große Auswahl von 


Winter⸗ und Sommer ⸗ Damen Confection, 
ebenſo Tuche, Buckskins, Kleiderſtoffe ꝛc 


Verkaufsstunden: von 2 — "6 Uhr Nachttans 


Fersucht 3E 


2 Ehrenbreilfleiner 2 


fett 1327 bekannte 
Stahlquelle. 
Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ze. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 


f 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 


Oeſterreich und der Schweiz franco, 


ohne Fracht zu berechnen. 


Preiſe der Flaſchen: 


7 Liter 


57 Liter 
60 9 50 9. 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 


a Liter 
40 4 


Max Ritter, 
Vrunnen-Verſand-Comptoir in Coblenz. 


Zum 22. März, Geburtstag Sr. Majestät, 
Fahnen u. Flaggen 


Wasserechte, 
dauerhafte 


nn 


yon Marine - Flaggentuch 
z. B.:billige Nationalflaggen, 


deutsch oder preussisch, deutsche oder preussische Adlerfahnen, 
Wappenfahnen etc. 
Wappen, Kaiser-Transparente, Lampions, Papierfackeln, 


Pechfakeln. - 


Bonner Fahnenfabrik 


3" MYautverschönerung 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) auf. 

reden, ſondern verlange überall ansdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von; 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Dro uenhandlung. 


___0000000500000000000000 
Feuer ⸗Verſicherung. 


Vereins-Abzeichen. — Feuerwerk, 
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt. 
Reichhaltige Preizverzeichnisse versenden wir gratis u. franco. 


x 


(Hof - Fahnenfabrik) 
in Bonn a. Rhein. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! FF 


innen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 
an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 


Eine auffituicte deutsche Feuer- Versicherungs- 


der unterzeichneten Aktien- Gesellschaft, in Thorn 


bereits eingeführt, 


Verwaltung die Berdingung der Liefer] ſucht für dieſen Platz einen thätigen Haupt-Agenten. 
Bewe ber, weiche in der Lage find namentlich Industrielle und 
kaufmännische Versicherungen abſchttetzen zu können, 


rung von 
circa 1570 Kubikmeter Kiefern ⸗ 


Klobenholz, 
40 000 Kilogramm Petroleum, 
80 75 Stearin dichte, 
8000 5 Soda, 
600 5 weiße Seife, 


990 7 grüne Seife, 
1600 Meter Dochtband, 

72 000 Kilogramm Roggenrichtſtroh 
für das Etats jahr 1887/88 in öffent- 
licher Submiſſion ſtatt. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Büreau zur Einſicht aus. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 4. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll ein zum Königlichen Dienſt nicht 
mehr geeignetes 


Pferd 


auf dem Altſtaotiſchen Markt gegen⸗ 
über vom Artillerie + Depot ⸗Dienſige⸗ 
baude meiſtbtetend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den I. März 1887. 


Artillerie⸗Depot. 


—— — 


e 


Pommerſche 


Molkerei = Schulen 

Eckerberg bei Stettin⸗Neutorney 

Zu den auf unserer Dampf⸗ 
molkerei Eckerberg ftatıfin- 
denden Curſen zur Ausbildung 
von weiblichem Meierei Perſo⸗ 
nal finden Schülerinnen reſp. junge 
Mädchen, die ſich dem Meierelfache 
widmen wollen, jederzeit Aufnahme. 

Näheres durch die Direction. 
. 


werden erſucht, thre Adreſſen unter A 
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B33 ESSENER SEE 


Mein Grundftüd ug 
in Mocker, ein Haus mit 2 Wohn, 
Stall u. Scheune, nebſt 5 Morg. Wie- 
ſenland, will ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. 

E. Wichmann, Bauunternehmer. 


2 


100 tn er Exp. d. Ztg. einzureichen. 


8 RR 
85 u ’ iR 
EB 1 K > 
Buchdruckerei 
255 von 15 
EFErust Lambeck, Thorn \% 
Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition f 
28 der „Thorner Zeitung“ Br 

1 0 5 

es 255 Bäckerstr. 255 8 
x empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer [47 
x Ausführung und schnellster Lieferung als: ER 
SP] Geschäfts, Adress- und Visiten-Karien, Preis-Couran- 52 

5 . 2 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, g 
75 Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karien elc. eic. in 5 
GB Ferner empfehle mein grosses Lager in 2 
Dürener - Briefpapieren, Cartons und 10 
5 ouverts, 5 
ER sowie 8 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. #9 
> zu den billigsten Preisen. 8 
Se 2 


RR 


—— —— ——  * 
Die Dame, die am Sonnabend 


tm Schützenh. 1 Gummiſchuh vertauscht 
hat, wird gebeten tun einzutauſchen bei 


Inftrumentenm. Szezypinski, 2 Tr. tauf 


> 


Zum Räuchern nimmt au 
C. Habermann, Schülerſtr 407. 


Freitag, 4. 3. 6 Uhr Inſtr. 
u. Recep. [I in 1. 


E 


oder Marken franco von der Buch 
handlung von 


Walter Lambeck, 
Thorn. 


57 St. Maſtvieh, 
1000 Maſthammel, 
4 Schweine, 


alles kernfett, ſtehen zum Verkauf 
Herrſchaft Markowo 


bei Argenau. 


Der Verein zur Obſtverwerthung 


Grabau⸗Kanitzken E. G. 
bei Marienwerder Weitpr. 
empfiebit billigſt dick eingekochtes 


Pflaumenmus 


ſowte ſein anerkannt gutes 


gedörrtes Obſt. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 

echte Anker⸗Pain⸗Expeller 

das wirkſamſte und beſte. Es 

— iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 

„doch wieder zum 

altbewährten Pain-Erpeller 


get. Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 


wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ze. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 

Marke Anker als echt an. 

Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) & 


Nach Amerika 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antw er- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia, einſchließlich voll: 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Ronifenpiaß 7. 


er 


Schriften, Noten, Zeichn. Buchdruck, Bithograpfie 
abe e an aaa urbane Rue, 
allen Be nen 


teuer, Dresden 8, 


Eine Wirthin 


findet auf meinem Grundſtücke in 
Ober⸗Neſſau von ſofort oder per 
1. April cr. Stellung. 


Benno Richter, 
. 
Ein Lehrling 
zur Buchbinderei ſucht 
— . Steig, Coppernicusſtr. 

Circa 10 000 Stück 


Zaunpfähle 


2 Meter lang, geschält, billtg zu ver 


A. Ferrari, 
Podgorz. 


aufen. 


Berantworilicher Nebackchr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Berlaa der Natbsbuchdrudetei von Er Lambeck in Thorn. 


Zu hohe Steuern 
laſſen ſich ermäßigen durch ſachliche 
Reklamation. Die beſte Anleitung dazu 
giebt die ſoeben erſchienene 8. Auflage 
(1887) von Dr. Ulm, der kundige 
Steuer » Reklamant, und zwar gegen 
alle Staats- und Gemeinde⸗Steuern. 
Gegen 1 Mk 60 Pfg. Poſtanweiſung 


Naths⸗Keller. 


Donneritag, den 3. März er. 


Bock⸗Bier⸗Feſt 


und 


Concert 
ausgeführt v. d. Kapelle des 8. Pom. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Friedemann. 

Jeder lee 2 
erhält 
Programm, Vocklieder u Bock-Kappe 
gratis. 
Entree 30 Pf. — Anfang 8 Uhr. 
Schmerzloſe BE 
Zahnoper ationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Strohhüte SE 
zum Waſchen u. Mod erntſiren, werden 
angenommen. Die neueſten Fagçons 
liegen zur Anſicht bei 
Amalie Grünberg, Schuhmſtr. 354. 

Eine ſellſtſtändige 

Taillenarbeiterin 
findet dauernde Beſchäftigung. 
Marie Laudetzke, 
Bäckerſtr. 212. 


Ein Teſching 


bill. a. verk. Bäckerſir Nr 228, part. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt, 


—— 


Elegant 
gebunden, 
Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Buchhandlungen. 
Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Die beliebt. prima Halbdaunen zu 
1 Mk. 60 u. 2 Mk., ſow. Ganze Dau⸗ 
nen à Pfd. 2 Mk. 50. derſ. zollfrei arg. 
Nachn, nicht un er 10 Pfd. Das größte 
Bettfedern⸗ Lager, C. F Kehnroth, 
Hamburg. Umtauſch geſtattet. 
ge 430 iſt 1 kl. Wohn. zu 

verm J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
Eb Wohn. v. 3 Zimm. n. Zub. zu 
o. Seglerſtr. 138. A. Bartlewski. 
Era möol. Jimmer für 2 Herrn 
billig zu verm. Bäckerſtr. 212. 
Etage 4 Zimmer und Zubehör 
+ vom 1. April zu vermiethen. 
Altſtadt 233. 
errſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pſerdeſtall und 
Burſchengelaß. Zu erfragen bei Hrn. 
Wegeunr, Altthornerſtr. 234. 


Eine Wohnung 
Schülerſtr. 429 Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung und Ausguß v. 1. April zu, ver⸗ 
miethen G. Scheda. 


gut möbl. Zim. von ſof. zu verm. 


1 2 Breiteſtr. 90b. zu erf, im Cigarreng. 


öblirte Zimmer zu haben Brücken 
ſtraße 19, 1 Tr. rechts. 
Eb fl. Wohn. wird von gleich zu 
miethen geſ. Preis 30 —36 Thlr. 
Off. an Fr. Jäschke, Br.⸗Vorſt. II. L. 37a. 
1 freund. m. Z. u. K. z. v. Bache 20, 
K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 
4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
a meinem neu erbauten au 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1 5 
deſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. Aprit zu vermiethen 


A. Hey. 


1 große Wohnun 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 
Schüler ar. 414. 


1 möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 
zu verm. Schülerſtr. 410 II. 


—— 


Synagogale Nachrichten. 


pril 


Abends 6 Uhr: 


Paſſions⸗ Andacht 
Herr Pfarrer +acobi. 
Orgelvortrag: Praeludium H-moll 


(pro Organo pleno) S. Bach, 


—— 


